
Aus dem
Lehrkorsett für

Ideenraum

T Kathrin Lanz  F Günter Wett

Kreativität entsteht dort, wo gängige Denkmuster 
verlassen und Raum für Außergewöhnliches
geschaffen werden. Viel zu kurz kommen diese 
beiden Gegebenheiten heute oft in der Alltags-
realität von Kindern und Jugendlichen, aber auch 
im engen Lehrkorsett von Studenten. Gleich
in doppelter Hinsicht zeichnet sich deshalb das 
jüngste Projekt des Instituts für experimentelle 
Architektur ./studio3 an der Universität Innsbruck 
aus, das sich dank zahlreicher Unterstützer 
gegen Konventionen stellt und Raum für Ideen 
schafft. Ein Holzbau ist Ausdruck dafür.
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Wenn der Architekturstudent Niklas Nalbach am Inns-
brucker Rapoldipark vorbeiradelt, dann zaubert es ihm 
wie von selbst ein Lächeln ins Gesicht. Der Grund dafür 
ist „Bilding“, ein im Kollektiv entstandener Holzbau, 
der seinem Entwurf entstammt und im Herbst vergan-
genen Jahres seinen Bauabschluss fand. Die Vorarbeit 
leisteten Arno Ritter mit dem Verein „aut. architektur 
und tirol“ und Monika Abendstein, die mit ihrer 
„KUNSCHTschule“ bislang einem Nomadendasein 
frönte. Die „Kunscht“ von Abendstein liegt darin, Kin-
der und Jugendliche im Alter zwischen vier und 19 
Jahren in Form von kostenlosen Kursen und Work-
shops für Kunst und Architektur zu begeistern sowie 
ihnen kreative Entfaltungsmöglichkeiten zu bieten – 
dies bis vor Kurzem an wechselnden Standorten. Doch 
das Wanderdasein sollte ein Ende finden. Diese Idee 
keimte schon lange, die Realisierung ließ allerdings 
etwas auf sich warten.

Unternehmen spenden Leistung
Aus 17 Projekten, die im Rahmen einer zweisemes-
trigen Bachelorarbeit – betreut von Walter Prenner, 
Verena Rauch und Wolfgang Pöschl – vorgeschlagen 
wurden, wurde Niklas Nalbachs Entwurf zur weiteren 
Bearbeitung ausgewählt. Damals stand schon fest, 
dass Binderholz die Brettsperrholz-Elemente liefern 
und Schafferer Holzbau die Montageleitung überneh-
men würde. Teilleistungen kamen dabei kostenlos. 
Auch etliche weitere regionale Spender beteiligten sich 
am gemeinnützigen Vorhaben. Schlussendlich ist es 
der Entwurfs- und Aufbauarbeit von Studierenden des 

./studio3, zahlreichen Unternehmen und der unent-
geltlichen Leistung von Statikern, Architekten und 
Fachplanern zu verdanken, dass mit dem Holzbau be-
gonnen werden konnte.
Das „Bilding“, eine Wortkombination aus Bild und 
Ding, eröffnete schlussendlich im Herbst vergange-
nen Jahres auf einem von der Stadt Innsbruck tem-
porär zur Verfügung gestellten Grundstück. Auf An-
hieb waren Veranstaltungen, wie die „Kleine 

Architekturwerkstatt“ oder die „Projektwerkstatt Gra-
fikdesign“, ausgebucht. Die Kurse sind mit öffentlichen 
Förderungen subventioniert und für Kinder kostenlos.

Begeisterung trägt Projekt
Bis es so kommen konnte, war einiges an schweißtrei-
bender Vorarbeit nötig. Die Studenten übernahmen die 
komplette Ausführungsplanung und verbrachten mo-
natelang Tag für Tag auf der Baustelle. Sie machten es 
mit ihrem Arbeitseinsatz erst möglich, dass das „Bil-
ding“ in knapp fünf Monaten kostengünstig und mit 
einfachen Mitteln realisiert werden konnte. „Sie brann-
ten für das Projekt. Und umgekehrt war es auch für 
die Studenten eine sehr wertvolle Erfahrung, denn die 
Arbeit nahm ihnen den Respekt vor der tatsächlichen 
Umsetzung und dem Bau selbst“, erklärt Verena 
Rauch, die das Vorhaben von Anfang an als Universi-
tätsassistentin begleitete. „Zu diesem Zweck übertru-
gen wir ihnen auch absichtlich viel Verantwortung. Al-
lerdings muss man dazusagen, dass ich mit der 
Holzbauweise bereits als Studentin Erfahrungen bei 

einem Kindergarten in Afrika machen durfte. Eine der-
artige Möglichkeit wollte unser Institut auch heuer wie-
der den Studenten der Uni Innsbruck eröffnen.“ So 
fanden auch beim Holzbau im Rapoldipark alle Betei-
ligten je nach Talent und Kompetenz ihr Aufgabenge-
biet in Kleingruppen.

Gegen den rechten Winkel gesträubt
Die Frage, ob es aufgrund all der Verantwortung auch 
schlaflose Nächte gab, verneint Student Niklas Nal-
bach. Nächtelange Diskussionen in Bierbegleitung da-
gegen schon. Das Endergebnis kann sich jedenfalls se-
hen lassen. Die äußere Erscheinungsform spiegelt ganz 
wunderbar das Innenleben des Werkstättenbaus wider. 
Mehrere ineinander verschachtelte Bauteile sträuben 
sich gegen den rechten Winkel. Man könnte fast mei-
nen, die Baukörper probieren sich aus, so wie es von 
den Benutzern, den Kindern und Jugendlichen getan 
wird. Spitz zusammenlaufende Ecken, schräge Fens-
terflächen und Niveauunterschiede des Fußbodens ma-
chen das Rauminnere zum Ort des Erlebens. n

Ab 2017 triff t sich die heimische Holzbaubranche in 
Wels. Auf der HANDWERK 2017 präsentieren Exper-
ten die neuesten Trends der Branche – von der Ab-
sauganlage über Beschläge, Formatkreissägen bis hin 
zur Kantenbearbeitung, Oberfl ächenveredelung und 
zu Werkbänken. Die Fachmesse unterstreicht das 
Thema „Zukunft Holz“ mit einem Mix aus Ausstellung 
und dem Innovationsforum. Im „Treff punkt Handwerk“ 
sorgen Kurzvorträge und Livedemos der neuesten Ma-
schinen und Werkzeuge für Mehrwert. Die „Lange 
Nacht des Handwerks“ stellt das perfekte Branchen-
event für Networking und Imagepfl ege dar.  

Zentral gelegen, ist das Welser 
Messeareal ideal für Besucher 
aus dem gesamten Bundesge-
biet sowie aus Bayern und Ost-
europa zu erreichen und bie-
tet für die HANDWERK 2017 
optimale Voraussetzungen. e

Neues Format in Wels: 
Handwerk 2017

HANDWERK – Fachmesse
für Holz, Werkzeug, Farbe & Handel
15. – 17. März 2017
www.handwerk-wels.at
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Das äußere Erscheinungsbild 
verrät es bereits: Hier gibt es ge-
nügend Platz für kreative Arbeit.
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PROJEKTDATEN

Standort: Innsbruck

Fertigstellung: 2015

Entwurf: Niklas Nalbach

Umsetzung:
Studierende des ./studio3,
www.studio3.me

Holzbau: Studierende &
Schafferer Holzbau,
www.schafferer.at

Systemlieferant:
Binderholz, 
www.binderholz.at

Nutzfläche: 240 m2

So hat Raum für Ideen auszusehen. Drinnen finden 
sich groß proportionierte, nicht voneinander getrennte 
Räume. Alles ist aus Holz – die Wände, die Decken, 
die Möbel. Was die Kinder von der Innenraumgestal-
tung halten? „Das Gebäude ist ganz aus Holz und hat 
keine Zimmer“, lauten die begeisterten Meinungen. 
Die Wände bestehen aus 10 cm dicken Brettsperrholz-
Elementen, die Decken sind 20 cm stark. Unter An-
leitung von zwei Zimmerern von Schafferer Holzbau 
brachten zahlreiche Beteiligte die Schraubverbindun-
gen an und fixierten die einzelnen Elemente. In nur 
fünf Tagen stand der Rohbau. Nur nach unten hin ist 
das Konstrukt gedämmt. Diese Entscheidung resul-
tierte hauptsächlich aus Kostengründen. Eine Zwei-
Scheiben-Verglasung mit Sonnenschutzschutzbe-
schichtung hält die Sommerhitze ab. „Innen herrscht 
ein ganz angenehmes Klima“, berichtet Verena Rauch 
aus eigener Erfahrung. „Über den Energieverbrauch 
wissen wir natürlich erst nach mehrjährigem Praxis-
test exakt Bescheid.“ Als allumfassende Hülle dient 
eine weiße, hochpolymere Abdichtungsbahn, die am 

Dach mechanisch gesichert und an den Wänden naht-
los verschweißt ist.

Baukörper mit Schwung im Park
Offen gestaltet sich das Innenleben des Sonderbaus 
– offen für Entfaltung. Und draußen erschließt sich 
das Konzept dem Bauort. Raumhohe Glasfronten ver-
binden den geschwungenen Baukörper mit der Land-
schaft. Vorgelagerte Terrassen und die Rundumbe-
pflanzung schaffen einen sanften Übergang zum 
angrenzenden Park.
„Als Sonderbau ist das ‚Bilding‘ als weiterzudenken-
des Konstrukt anzusehen, als Werkzeug. Uns beschäf-
tigt es durchaus, experimentelle Architektur auf kos-
tengünstiger Basis weiterzuentwickeln“, fügt Rauch 
am Ende hinzu. Den ersten Beweis, dass auch mit 
knappen Ressourcen abseits von Standardarchitek-
tur wertvoller Kulturraum geschaffen werden kann, 
trat man mit dem außergewöhnlichen Werkstättenge-
bäude allemal an. Auf eine Fortsetzung darf man ge-
spannt sein. e

We will rock you.

www.festool.at

Das 18-Volt-System von Festool:

Macht unabhängig von der Steckdose 
und sorgt mit der Kombination aus 5,2 Ah 
Hochleistungs-Akku-Packs und bürsten-
los arbeitendem EC-TEC Motor immer für 
hervorragende Ergebnisse. Beim Sägen,  
beim Bohren und beim Schrauben:  
Spürbare Leistung und Ausdauer, höchste 
Präzision, einzigartiger Arbeitskomfort und 
dank SERVICE all-inclusive auch maximale 
Sorgenfreiheit. Für mehr Unabhängigkeit und 
Effizienz bei allem, was Sie tun – in der Werk-
statt und unterwegs.

Mehr Infos im Fachhandel oder unter  
www.festool.at/unplugged.

Festool unplugged – die neue Generation Unabhängigkeit.

Eine Material- und eine Medien-
werkstatt, ein Malatelier und 
ein alle Bereiche vernetzender 
Kommunikationsraum finden Platz 
im „Bilding“. Außerdem gibt es 
ein Büro mit Teeküche und zwei 
Nasszellen.

Innen wie außen schaffen
Rampen einerseits einen barriere-
freien Zugang und stellen anderer-
seits einen fließenden Übergang 
von der vorhandenen Parkland-
schaft in die baulich konstruierte
Gebäudelandschaft dar.
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